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Mario Bellini: Der Designer, 
Architekt und Intellektuelle 

M 
ario Bellini: 1935 geboren, Studium der Architektur am Politecnico di Milano, Professor am 
berühmten Institut für Industriedesign in Venedig, Professor an der Hochschule für angewand­
te Kunst in Wien, Arbeiten als Designer für Olivetti, Cassina, B & B, Vitra, Brionvega, Yamaha, 

Lamy, Erco, Artemide, Fiat, Poltrona Frau, Zojirushi. Seine Architektur ist weltweit ver­
treten. Er war langjähriger Chefredakteur von «Domus». Das Museum of Modem 
Art in New York veranstaltet ihm zu Ehren eine Sonderausstellung, er 
erhält zahlreiche Auszeichnungen: sechs «Compasso d'Oro», 
den «Annual Award», die Goldmedaille von Ljubljana und 
den «Made in Germany»-Preis. Maria Bellini - wo sind 
die Grenzen seines Schaffens? 

Von Hartmut Jatzke-Wigand 

Ein kurzer Fussweg führt von der Galle­
ria Vittorio Emanuele über die Piazza del 
Duomo zum Corso Venezia 11 . Durch die 
grosse, mit beeindruckenden Arabesken 
verzierte schmiedeeiserne Tür gelangen 
wir zum Eingang des erzbischöflichen Se­
minars. Hier residiert Mario Bellini mit sei­
nem mehr als 50 Architekten und Desi­

-gnern umfassenden Team in einem weit­
läufigen Flügel. Mario Bellinis Privatbüro: 
eine klassisch italienische, fast meditativ 
anmutende Atmosphäre. Die von ihm ent-
worfenen Möbel bestimmen das Am-

gen seine Berufslaufbahn? Natürlich die 
Tätigkeit bei Olivetti. Viele Geräte der 
Mikroelektronik besitzen noch nicht die 
ihnen angemessene, durchgestaltete 
Form - damals die Lebenschance für den 
jungen Designer. Zusätzlich die kreative 
Reibung mit dem Leiter der Abteilung: 
Ettore Sottsass. Mario Bellini schreibt für 
Olivetti Designgeschichte: Umsetzen er­
gonomischer Erkenntnisse bei dem «TVC 

biente, so die ledernen Stühle « Cab» und Konzentriert beantwortet Mario Bellini unsere Fragen. 
« Break» von Cassina, zwei grosse, an­
einandergestellte Marmortische «Colon­
nato», deren schwere Tischplatten auf 
massive Marmorsäulen gründen. Alle Ob­
jekte sind Ausdruck einer Designphase, 
die Ende der siebziger Jahre durch die 
Verwendung natürlicher Materialien ge­
prägt ist. 
Mario Bellini erscheint, gekleidet mit der 
für Mailand so typischen zurückhalten­
den Eleganz, mit schnellem Schritt, agil 
und wendig. Woher nimmt er bei diesem 
riesigen Arbeitspensum nur die Kraft? Wir 
tasten unsvor: Welche Erfahrungen prä-

250 Video Terminal », Anwinklung der Ta­
staturen und pultförmiger Aufbau bei den 
Tischrechnern « Logos 50/60» oder« Divi­
summa 28», Gestaltung der neuartigen 
elektronischen Schreibmaschine « ET 
111 ». Die Designmuseen honorieren die­
se Entwürfe weltweit. Grosses Aufse­
hen erregt der mit einer synthetischen 
Melaminschicht überzogene Tischrech­
ner «Divisumma 18». Bellini: «Wir benöti­
gen Objekte, die die Sinne ansprechen. 
Denn w ir begreifen unsere Umwelt nicht 
nur mit den Augen, sondern auch mit den 
Händen.» Er ist Olivetti immer noch ver­
bunden. Das von der Fachwelt hochge­
lobte, nur DIN A5 grosse Notebook «Oua­
derno» zeigt wiederum seine Fähigkeit, 
mikroelektronischen Komponenten die 
geeignete Gestalt zu geben. 
Erst nach langer Erfahrung als Industrie­
designer wagt Mario Bellini den Stuhl 
«Cab» zu entwerfen. Er erläutert uns sein 
Problem: Schon vor 4000 Jahren exi­
stierte bei den Ägyptern mit dem Stuhl 
des Amenophis III. ein ergonomisch per­
fekt geformtes Möbelstück. Wie sollte 
dann ein der heutigen Zeit entsprechen­
der Stuhl aussehen? Nach Mario Bellini 



Bild links: Ein mittelalterliches 
Lesepult dient als formales 
Vorbild. Der elektronische 
Tischrechner «Logos 50/60» 
mit angewinkelter Tastatur 
(OLIVETTI 1972). 

Provokatives Design bei der 
«Divisumma 28» von OLIVETTI: 

der elektronische Tischrechner 
als phallisches Symbol. 

1972 eine Sensation - der mit 
einer synthetischen Melamin­
schicht überzogene elektroni­
sche Tischrechner «Divisum­
ma 18» (OLIVETTI) . 

Die elektronische Schreibma­
schine ET 111 mit keilförmiger 
Anordnung (OLIVETTI 1983). 

Das Notebook «Ouaderno» ist 
eine Synthese aus Design und 
Technologie (OLIVETTI). 
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muss er auf seine grundsätzlichen Be­
standteile reduziert w erden: Beine, Sitz, 
Lehne. Der «Cab» entspricht einem Le­
der-Overall, der über ein leichtes Stahl­
gestell gezogen und mit senkrechten 
Reissverschlüssen - wie Stiefel an den 
Beinen - befestigt w ird. Dieser erfolg­
reiche Entwurf- eine strukturelle und or­
ganische Symbiose - avanciert bei der 
italienischen Mittelschicht zum Erken­
nungsmerkmal für Stil. 
Auch der Bürostuhl «Figura», zusammen 
mit Dieter Thiel für Vitra entw orfen, ent­
steht erst nach e_inem langen, systema­
tischen Designprozess. Nach Mario Bel­
lini soll er in der immer technischer wir­
kenden Bürowelt Wohlbehagen einzie­
hen lassen. So erfüllt «Figura» zwar sämt­
liche ergonomischen Anforderungen, aber 
kein Kunststoffteil, keine Funktionstasten 
sind erkennbar. Durch sein textiles Äus­
seres - er ist mit farbigen, ausw echsel­
baren Stoffenen bezogen - w irkt er be­
tont w ohnlich. Übrigens begleitet « Figu­
ra» die hohe Politik: Mit gesondert ent-

wickelten Armlehnen befindet er sich im 
Plenarsaal des neugebauten Deutschen 
Bundestages. 

Form und Funktion 

Am Beispiel des «Figura» und des «Cab» 
entw ickelt sich eine spannende Diskus­
sion über den Zusammenhang von Form 
und Funktion. Das lnt~resse Mario Belli-­
nis ist geweckt. Er wirkt sehr lebendig, 
spricht mit seinem ganzen Körper. Ener­
gisch vertritt er seine Designposition. 
Form und Funktion bedingen sich nur kul­
turell. Anhand seiner Japanerfahrungen 

Das «Memo»-Schranksystem kombiniert zwei Funktionen 
auf ideale Weise: Es ist Aufbewahrungsort und architekto­
nisches Element zugleich IVITRA). 

Oben: Der originelle Lederstuhl «Cab» für CASSINA (1976) - nach 
Mario Bellini eine strukturelle und organische Symbiose. 

Die Bellini-Kollektion «Figura» bringt Farbe und Wohnlich­
keit in die Bürowelt (VITRA). Mario Bellini integriert bei «Figu­
ra» seine Erfahrungen aus dem Industrie- und Möbeldesign, 

(40 Prozent seiner Aufträge kommen au$ 
Japan) begründet er treffend diese Posi­
tion: «Ergonomisch sind Essstäbchen völ­
lig missraten - aber bei ihrem Gebrauch 
verfeinert sich doch die Köstlichkeit der 
Speisen. Oder? » 
Form und Funktion - welche Zukunft be­
sitzen modular aufgebaute Systeme? Bel­
lini weist auf die Produktefamilie «Eclip­
se» für Erco und das Schranksystem 
« Memo» für Vitra hin. Er betont die Wich­
tigkeit modularer Systeme für eine mo­
derne, zeitgemässe Einrichtung. Sie müs­
sen je nach Raumsituation individuell kom­
binierbar sein, sie müssen Erweiterun­
gen, Umstrukturierungen erlauben . 
Sein Gestaltungsvorbild für die « Eclipse»­
Strahler ist die technische Konzeption der 
Bühnenbeleuchtung. Mario Bellini hebt 
ganz bewusst die technologische, un­
verkleidete Struktur der Strahler hervor. 
Umfangreiches Zubehör ermöglicht den 
gew ünschten, flexiblen Einsatz und, falls 
erforderlich, Modifikationen und Erw ei­
terungen. 



Die «Eclipse»-Scheinwer­
ferfür ERco 11985): Mario 
Bellini betont die struk­
turellen Elemente dieser 
Scheinwerfer, um so eine 
ausdrucksstarke, funktio­
nelle Ästhetik zu errei­
chen. 

Die «Eclipse»-Scheinwer­
fer zeichnen randscharfe 
Lichtkegel. 
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Auch das Schranksystem « Memo» - wie­
der zusammen mit Dieter Thiel für Vitra 
entworfen - zeigt unverkennbar die Ur­
heberschaft Bellinis. Typisch für sein De­
sign ist die ideale Kombination zweier 
Funktionen : das System «Memo» dient 
als Aufbewahrungsort und zugleich als 
architekton isches Element. Grosse Räu­
me lassen sich durch übereinanderge­
stapelte und aneinandergereihte Elemen­
te optisch gliedern und strukturieren. Er­
weiterungen sind problem los möglich. 
Stoffbezogene Rückwände w irken scha ll­
dämpfend, bild~n zugleich einen farbigen 
Kontrast zur Umgebung. 

Zurück zu den Wurzeln 

Anfang der achtziger Jahre - inzwischen 
ist Maria Bellinis Design weltweit aner­
kannt-wagt er sich auf'Neu land vor und 
kehrt zug leich zu seinen Wurzeln zurück: 
Er arbeitet als Arch itekt. Warum? «Wei l 
ich etwas anderes machen und lernen 
wollte.» D'ie Architektur mit ihrer ein-
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... und der fertige Bau: das Tokio Design Center «Shinkenchiku». 

deutigen, !ehrbaren Sprache begeistert 
ihn . Und der Erfolg? Heute gi lt Bell in i als 
weltweit anerkannter Architekt. Eine voll­
ständige Aufzählung der realisierten Pro­
jekte würde den Rahmen jeder Repor­
tage sprengen: Wolkenkratzer in Osaka, 
Dienstle istungskomplex in Yokohama, 
Projekte im Quartier Brera, Neuprojek­
tierungen für die Fiera di Milano und vie­
les mehr. W ir fragen nach seinem Vor­
bild in der Architektur. Antwort: Palladio. 
Wichtig sei ihm die stilistische Einbet­
tung eines Projektes in die jewe ils vor­
gegebene Umgebung. Er demonstriert 
diese Auffassung am Tokio Design Cen-

Bild rechts: Im Tokio Design Center 
lührtein Treppenaufgang zum Garten mit der 

Skulptur «Horse» von Mimmo Palladino. 

ter. Ein aussergewöhn lich schwer zu be­
bauendes Area l, am Fuss eines Hügels 
ge legen, auf dem Baugrund ein vier­
stöckiges, gesichtsloses Haus. Maria Bel­
lini wählt einen u-förmigen Grundriss, eine 
ruhige, klare Frontseit~ und öffnet das 
Haus, w ie bei den traditionellen japani­
schen Stadthäusern, zu dem hinteren, 
Ruhe und Harmonie ausstrahlenden Teil. 
Hier zeigt sich die Kunst Bellinis, sich in 
andere kulturelle Kontexte hineindenken 
zu können. 
Die Diskussion w ird anstrengend, w ir ver­
lassen den Bereich der Architektur und 
wenden uns wieder dem Design zu. Exi­
stieren Grundelemente für se ine Gestal­
tung? Maria Bellini zögert. Er betont, dass 
be i ihm durch strukture lle Klarheit der 
Grundform, durch Linienführungen und 
möglichst raffinierte Detaillösungen oft 
der skulpture lle Charakter der Design­
objekte hervorgehoben wird. So zum Bei­
spiel bei dem Tintenfü ller «persona» fü r 
Lamy, bei dem Kaff~e-Service «Cupola » 
für Rosenthal oder dem tragbaren Fern-
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sehgerät «best 15» für Brionvega. Die 
Eleganz der spannungsreichen Linien­
führung ist bei dem Tintenfüller für Lamy 
perfekt umgesetzt. Ungew öhnlich auch 
bei «Cupola» das herumgew undene Griff­
band der Tasse - eine äusserst raffinier­
te Henkellösung. Sie lockert die strenge 
Geometrie der Gesamtform auf. Auch der 
«best 15» - er befindet sich schon in den 
permanenten Ausstellungen einiger De­
signmuseen - überzeugt als audiovisu­
elle ~kulptur. Maria Bellini erläutert uns 
anhand des «best 15» nochmals folgen­
de grundlegende Designprinzipien . 

Was wird Bestand haben? 

Ausgangspunkt sind für ihn die syste­
matisch erforschten ergonomischen Er­
kenntnisse über den Gebrauch von Ge­
genständen. So ist der Tragegriff des 
«best» in den Gehäuseaufbau integriert. 
Der Transport mit nur einer Hand ist 
sicher und ausbalanciert. Abgerundete 
Gerätekufen ermöglichen ein einfaches 

Der Portable «best 15» von BRIONVEGA ist eine audiovisuelle 
Skulptur mit spannungsreicher Linienführung. 

Der lAMv-Tintenfüller «persona» beeindruckt mit seiner äus­
serst eleganten Linienführung. 

Absetzen und verhindern ein Verkratzen 
empfindlicher Oberflächen. Ist das De­
sign nur über den Gebrauch zu begrei­
fen? Maria Bellini schüttelt den Kopf. Die 
Antw ort ist deutl ich, die Hände formen 
die Worte mit. Bellinis Designobjekte 
zeichnet über ihre Funktion als reine Ge­
brauchsgegenstände hinaus immer ein 
Extra aus . Sie verkörpern mit ihrem bild­
haften Design eine eigene Poesie. Un­
verkennbar stehen sie deshalb in der Tra­
dition des «bei design » Italiens. Der «qua­
dro 28» für Brionvega bestätigt mit sei­
ner eleganten Erscheinung diese Design­
auffassung. 

Skulpturen in Porzellan: das Kaffeeservice «Cupola», ent­
worfen für ROSENTHAL. 

Das elegante Design des Fernsehgerätes «quadro 28» (un­
ten} von BRIONVEGA verkörpert die Entwurfstradition des «bei 
design» Italiens. 

Und unsere Streitfrage, welche Objekte 
im nächsten Jahrhundert noch Bestand 
haben w erden? Maria Bellini lacht, weicht 
der Frage aus. Bestand haben w ird die 
Art, an Designaufgaben heranzugehen, 
die grundlegende Erforschung des zu ge­
staltenden Objektes, die gute Kenntnis­
se der Technologien, der Materialien und 
der Verarbeitung voraussetzt. Wir haben 
die uns gesetzte lnterviewzeit weit über­
schritten , als die letzte Frage ansteht. 
Welche Künstler schätzt Bellini? Die Ant­
w ort kommt ohne Zögern: Francis Bacon 
und Giorgio de Chirico. 
Auf dem Weg zum Ausgang blicken w ir 
auf den grossen Hof des Seminars. Die 
ehrw ürdigen Kreuzgänge strahlen Ruhe 
aus, Seminaristen schreiten gemächlich, 
in Bücher vertieft, auf und ab. Diese Ruhe 
wird Maria Bellini auch nicht vermissen, 
wenn er sein neues Studio im Navigli­
Viertel bezieht. Das Gebäude ist zw ei­
stöckig und umschliesst einen grossen 
Hof, in dessen Mitte ein Baum zur me­
ditativen Versenkung einlädt. 




